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Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.
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Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. F. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)
J h a Nro 87.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 19. October Laut Nach

richten aus Antwerpen ſoll der General Chaſſé auf
dem Punkte geſtanden haben, den Kronprinzen
zu arretiren. Sicher iſt es, daß er (Chaſſé) nach dem
Kaſtell gezogen iſt, um dieſe Feſte auf das Aeußerſte zu
vertheidigen. Laut Befehlen des Prinzen (von Ora-
nien) ſollten die Holländer auch die Feſtung Maeſtricht
raumen. Man glaubt aber, das ſie das Beiſpiel des
General Chaſſé befolgen werden, und man behauptet
ſogar, daß die geſetzliche Regierung ihnen dieſerhalb
bereits die nöthigen Jnſtruktionen hat zukommen laſſen.

Aus dem Haag, d. 20. October. Der Gene-
ral van Geen iſt mit Aufträgen Sr. Maj. nach
Belgien abgereiſt. Wenn Antwerpen ſich nicht
gleich unterwirft und das Anſehen des Königs nicht
ganzlich hergeſtellt wird, ſo ſoll die Stadt binnen 24
Stunden in Belagerungszuſtand geſetzt werden.
Man behauptet, daß der Prinz von Oranien ſich
bei dem Könige verantworten müßte und er zu die-
ſem Ende eine Aufforderung erhalten habe. Die
guten Geſinnungen der Geſandten, welche jetzt hier

Montag, den 1. November 1830.
(Hierzu eine Beilage.)
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zum Kongreſſe verſammelt ſind, verleihen der Regie
rung ejne moraliſche Staärke, die nur günſtig wirken
kann. Sobald der König es verlangt, ſte-
hen, von jetzt an, fremde Truppen zu
ſeiner Verfügung.

Aus dem Haag, d. 22. October. Se. Maf.
der König haben durch Verfügungen vom 18. und 20.
d. M. dem Staats Miniſter Herzog von Urſel,
dem Miniſter fur den Waterſtaat, die National Jn
duſtrie und die Kolonieen, Herrn van Gobbel-
ſchroy, und dem Miniſter des Jnnern, Hrn. F. C.
G. G. de la Coſte, auf deren Nachſuchen die eh
renvolle Entlaſſung aus dem Königl. Staatsdienſte zu
ertheilen geruht. (Vergl. damit unſern Bericht aus
dem Haag v. 20. Oct. in No. 85. des Kuriers.)

Aus dem Haag, d. 23. October Eine Anzahl
hieſiger Einwohner beabſichtigt ein Geſuch an den Kö
nig, den Prinzen von Oranien ſeiner Wurde als Ge
neral Oberſt ſammtlicher Burgergarden zu entheben.

Haarlem, d. 23. October. Die hieſige Cou-
rant meldet Folgendes aus dem Haag: „Aus
London ſowohl, wie aus Berlin wird gemeldet, daß
die vier großen europäiſchen Maächte, Großbritannien,
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Preußen, Oeſterreich und Rußland im Vereine mit
Frankreich, den Aufſtand, der in Belgien ausgebro
chen, und wodurch die beſtehende Ordnung der Dinge,
die Ruhe und Wohlfahrt jeder dieſer Mächte insbeſon
dre bedroht werden, in die ernſtlichſte Erwagung gezo
gen hatten. Sie unterſcheiden dieſen Aufruhr in deſ
ſen Art und Weiſe, Mitteln und Zwecken durchaus
von den Urſachen, welche die jungſte Veranderung in
der Thronfolge und der geſetzlichen Ordnung in Frank-
reich unvermeidlich gemacht haben. Keine Rechte, wie
ſie auch heißen mögen, ſind in dem Reiche der Nieder
lande durch eine willkührliche Handlungsweiſe ange
griffen oder verletzt worden. Eine Anzahl uübermuüthi-
ger Journaliſten, unterſtützt durch herrſchſuchtige Leu-
te, welche ſich ſelbſt auf Koſten der Ruhe und Wohl
fahrt ihres Vaterlandes erheben wollten, haben, mit-
telſt eines fchandlichen Mißbrauchs der Preßfreiheit,
die arbeitenden und bedurftigen Klaſſen der Bevolke
rung verleitet und zur Meuterei aufgereizt. Ein ſol-
ches Beginnen wurde in allen Reichen und Staaten
die Regierung der furchtbarſten Unſicherheit bloßſtel-
len, und deshalb erheiſcht das eigene Intereſſe derſel-
ben gebieteriſch deren gemeinſame Dazwiſchenkunft,
wozu die vier erſtgenannten Machte ein unbeſtreitbares
Recht haben, als Stifter des Königreichs der Nieder
lande zu Gunſten des allgemeinen Jntereſſes von Eu-
ropa, und indem ſie die nöthigen Mittel zum Bau der
Feſtungen in dieſem Staate vorgeſtreckt haben. Jn
zwiſchen iſt es ziemlich gewiß, daß dieſe beabſichtigte
Zwiſchenkunft ſo lange eine unbewaffnete ſeyn
foll, bis daß beſondere Umſtande eine bewaffnete,
wie bedauernswurdig dieſelbe dann auch ſeyn möge, un
vermeidlich machen. Der bevorſtehende Winter ſoll
benutzt werden, um durch Unterhandlungen die Grund-
lagen zu errichten, welche ſowohl zur Befriedigung der
Niederlande als zur Erhaltung der Ruhe und zuneh-
menden Wohlfahrt von Europa gereichen können. Zu
gleich wird man nach Maaßgabe des Laufes der Unter
handlungen auf die zeitige Zuſammenzichung machtiger
Streitkräfte bedacht ſeyn, falls man unglucklicher Wei
ſe zu dieſen zur Verhuütung von auf einander fol-
genden Umwalzungen und zur Ausrottung der anſte
ckenden und alles verderbenden Empoörungsſucht
ſeine Zuflucht wurde nehmen müſſen. Jnzwiſchen iſt
es von der äußerſten Wichtigkeit daß die niederlandi-
fche Regierung Alles anwende, um Antwerpen und
Maeſtricht, die wichtigſten Bollwerke fur die Sicher-
a der noördlichen Provinzen, in ihrer Macht zu be-
halten.

Antwerpen, d. 20. October. Alle Kriegsge
fangenen ohne Unterſchied ſind von Sr. k. H. dem
Prinzen von Oranien freigelaſſen worden, und man
ſchmeichelt ſich, daß die bei den Belgiern noch in Ge

fangenſchaft befindlichen hollandiſchen Offiziere auch
werden freigegeben werden.

Antwerpen, d. 22. October. Der Zuſtand
unſerer Stadt gewahrt wenige Beruhigung. Beſtan-
dig hört man hier den Donner der Kanonen, denn
das Heer der Jnſurgenten iſt keine zwei Stunden We
ges mehr von hier entfernt. Die Koöönigl. Truppen
haben ihre Stellung bei Waelhem verlaſſen, und ihre
Vorpoſten ſtehen jetzt bei Berchem. Heute ſind einige
Thore unſerer Stadt geſchloſſen worden die Kano-
nen auf den Wallen ſind gerichtet, und die Artilleriſten
ſtehen mit brennenden Lunten dahinter. Auf der Boör-
ſe iſt eine Todtenſtille eingetreten, und weder in Waa
ren noch in Fonds werden mehr Geſchäfte gemacht.

General Cort- Heiligers hat ſein Hauptquartier zu
Berchem, in unſerer Provinz, unweit der Schelde.

Die Citadelle von Termonde (Dendermonde) ward
geſtern von den Hollandern geräumt. Sie zogen mit
Waffen, Bagage und 4 Stück Kanonen aus.

Maeſtricht, d. 24. Oct. General Dibbelz trifft
die geeigneten Maaßregeln zur Sicherung dieſer Stadt
es werden heute 3000 Mann als Verſtaärkung der be
reits 8000 Mann ſtarken Beſatzung aus Holland er-
wartet; der König iſt entſchloſſen, dieſen Punkt auf
das Aeußerſte vertheidigen zu laſſen. Zufuhren von
Munition und Lebensmitteln treffen in großer Anzahl
aus Holland hier ein.

Bruüſſel, d. 20. October. Am 16. erließ die
proviſoriſche Regierung folgende Bekanntmachung
„Die proviſoriſche Regierung, das Central-Comité,
in Erwagung, daß das Gebiet des Wiſſens ſeinem
Weſen gemäß frei iſt in Erwagung, daß es von Wich-
tigkeit iſt, fur immer die Feſſeln verſchwinden zu laſ
ſen, womit die Gewalt bisher das Denken in ſeinem
Ausdrucke, ſeinem Gange und ſeinen Entwickelungen
gebunden hielt, beſchließt: Art. 1. Es ſteht jedem
Buürger, auch den zu irgend einem religiöſen oder phi-
loſophiſchen Zwecke in Geſellſchaft vereinigten Burgern
frei, ihre Meinungen nach Belieben zu bekennen, und
ſie durch alle möglichen Ueberredungs und Ueberzeu-
gungsmittel zu verbreiten. Art. 2. Jedes Geſetz oder
jede Verfugung, welche den freien Ausdruck der Mei-
nungen und die Verbreitung von Lehren vermittelſt der
Sprache, der Preſſe oder des Unterrichts beſchrankt,
iſt aufgehoben. Art. 3. Eben ſo ſind abgeſchafft alle
allgemeinen und beſondern Geſetze, welche die freie
Ausubung irgend eines Gottesdienſtes beſchranken,
und die Ausuübenden ſolchen Foörmlichkeiten unterwer-
fen, welche die Gewiſſen beengen und das Glaubens
bekenntniß hindern. Art. 4. Jede Jnſtitution und je
de Obrigkeit, die von der Gewalt dazu beſtellt ſind,
die philoſophiſchen oder religiöſen Geſellſchaften und
die Kulte, welche ſie auch ſeyen, der Wirkſamkeit
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oder dem Einfluß einer Behörde zu unkerwerfen, ſind
aufgehoben.

Brüſſel, d. 21. October. Folgende Mitthei
lung des Grafen von Cruquembourg, Adjutanten Sr.
K. H. des Prinzen von Oranien, iſt hier eingegangen
„Der Prinz von Oranien beauftragt den Hrn. Oberſt
Lieutenant Malherbe, ſich nach Bruſſel zu der provi-
ſoriſchen Regierung zu begeben und ihr anzuzeigen,
Se. K. H. ſey in Betracht der Proclamation vom 16.
d. M. der Meinung daß die Belgier und Er denſel-
ben Zweck im Auge haben und ihn durch dieſelben Mit-
tel erreichen wollen. Die natürliche Folge dieſes Zu-
ſtandes der Dinge muß ein Waffen Stillſtand ſeyn,
damit kein Belgiſches Blut mehr fließe. Se. K. H.
laßt deshalb der proviſoriſchen Regierung vorſchlagen,
daß dieſelbe allen zu ihrer Verfügung ſtehenden Trup-
pen jede Bewegung gegen diejenigen Truppen unter-
ſage, die noch einen Theil der Belgiſchen Provinzen
beſetzt halten und verpflichtet ſich Se. K. H. dagegen,
daß in dieſem Falle von Seiten der vor Antwerpen lie-
genden Truppen ſo lange kein Angriff ſtattfinden foll,
als der hier vorgeſchlagene Waffen- Stillſtand von
einer wie von der andern Seite beobachtet wird.
Der Prinz laßt die proviſoriſche Regierung wiſſen, daß
er den auf den Pontons befindlich geweſenen Gefan-
genen, deren Schickſal lediglich von ihm abhing, die
Freiheit gegeben hat. Antwerpen, d. 19. October
1830. Der Graf v. Cruquembourg, Oberſt,
Adjutant Sr. K. H. des Prinzen von Oranien. Ge-
ſehen und genehmigt von Uns. (gez.) Wilhelm,
Prinz von Oranien.“

Es iſt darauf unterm 20. folgende Antwort ertheilt
worden: „Das Central- Comité der proviſoriſchen
Regierung von Belgien beauftragt den Hrn. Ritter v.
Gamond, Sr. K. H. dem Prinzen v. Oranien vorzuſtel-
len, daß, ehe in Bezug auf den Vorſchlag des Prin-
zen, namlich den zur Verfügung der beſagten proviſo-
riſchen Regierung ſtehenden Truppen jede Bewegung
gegen die noch in Belgien befindlichen feindlichen Trup-
pen zu unterſagen, ein Beſchluß gefaßt werden koönne,
erſt konſtatirt werden muößte: daß dieſe feindlichen
Truppen alle und ausſchließlich von dem Prinzen von
Oranien abhangen, und daß ſie ihm als ihrem alleini-
gen General en Chef gehorchen; 2) daß der Prinz ih
nen den Befehl gegeben, die Provinz Antwerpen, die
Stadt Maſtricht und die Citadelle von Dendermonde
(Termonde) zu raumen und ſich jenſeits des Moerdyk
in Holland zuruückzuziehen 3) endlich, daß dieſer Be
fehl pünktlich und in einer möglichſt kurzen Friſt voll
zogen wird. Die proviſoriſche Regierung wird ſich
beeilen, alle Holländiſchen Gefangenen in Freiheit zu
ſetzen, ſobald kein einziger Belgier mehr gewaltſamer
Weiſe in Holland zurückgehalten wird.

3

Brüſſel, d. 22. Oct. Seit mehren Tagen iſt
dieſe Stadt allen Schreckniſſen der Anarchie und der
Poöbelwuth ausgeſetzt. Je mehr die Kriſis nahet, deſto
eifriger ſucht jede der Parteien fur ſich zu ſorgen jeg
liche bewaffnet ihre raubſuchtigen Haufen, die in Schag
ren durch die Straßen ziehen, bald ausrufend: Nie-
der mit dem proviſoriſchen Gouvernement! kein Kon-
greß!“ bald wieder: Nieder mit den Verräthern!
nieder mit dem Adel! das Volk ſoll herrſchen!“ Es
bleibt aber nicht bei dem Rufen in mehren Straßen
von Brüſſel iſt Blut und viel Blut gefloſſen. Das
Errichten von Freiheitsbaäumen zeigt genugſam, wel-

Abſichten die aus Paris angekommenen Jakobiner
egen.

Das proviſoriſche Gouvernement giebt eine Pro-
klamation nach der andern, um das Volk zur Ruhe
zu ermahnen und der Plunderung zu wehren.

Der Prinz Bernhard von Sachſen -Wei-
mar iſt bei Lierre durch einen Schuß in's Bein gefähr-
lich verwundet worden.

Brügge, d. 19 October. Wir haben eine fuürch-
terliche Nacht verbracht. Der Pobel hat 10 bis 11
Häuſer zerſtört und gepluündert; Frauen, oder viel-
mehr Furien, durchliefen die Straßen und ließen ein
furchterliches Geſchrei vernehmen Manner mit Fackeln
in der Hand hatten ſich in einzelne Banden vertheilt,
die man in allen Stadtvierteln erblickte und immer ein-
ander fragen horte: „Wao gehen wir jetzt hin?“ Jn
ihren Häuſern eingeſchloſſen, erwarteten die ruhigen
Einwohner angſtvoll das Reſultat dieſer fürchterlichen
Fragen. Nicht Ein Burger befand ſich auf der Stra
ße, keine einzige Patrouille war da, um irgend eine
Sicherheit oder Hülfe zu verleihen. Dies ſind die
fürchterlichen Folgen der Geſetzloſigkeit und der
Anarchie!

Mons, d. 20. October (9 Uhr Abends). Die
Stadt iſt jetzt, Dank der Haltung der Burgergarde,
ruhig, allein die umliegenden Dorfſſchaften ſind der
Zerſtörung. preisgegeben. Banden von Pluünderern
dringen in die Pachthoöoöfe, zwingen die Pächter ihnen
Korn herouszugeben, und nehmen beim Abzuge Alles
weg, was ſie erwiſchen können. Zu Frameries
begab ſich eine Rotte von 200 Mann zu Hrn. Corbiſier,
Pachter und Bürgermeiſter, und begehrte, er ſolle
ihnen das halbe Hektoliter Korn fur 8 Franken ver-
kaufen; Hr. Corbiſier war gezwungen einzuwilligen;
ſogleich eilten die Weiber mit Säcken herbei, ſuüllten
ſie mit ſämmtlichem Korn, das auf dem Speicher vor-
räthig war, und bezahlten, zum größten Erſtaunen
des Pachters, mit klingender Münze. Zu Thuin
und Charleroy ſagten wohlgekleidete Fremdlinge
aus ſie ſeyen beauſtragt, fur die Handwerker Korn
aufzukaufen, und legten baares Geld auf. Zu Mons
ließen unanſehnliche Leute Zehnguldenſtucken wechſeln.
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Heute gegen Mittag haben ungefähr 5 600 Koh-
lenarbeiter, welche ſich aus mehreren Gemeinden des
Borinage zuſammengerottet, die Fabrik des Hrn. Oe
gorges zu Hornu angegriffen und ſind, trotz des
Widerſtandes, den die Arbeiter in derſelben leiſteten,
eingedrungen. Alle Maſchinen wurden zerſchlagen,
und das große Atelier, einzig in ſeiner Art in Europa,
ward zerſtort. Man plunderte hierauf die Wohnung
des Hrn Degorges. Der Schaden wird auf mehr
als eine Million geſchätzt. Es ſcheint, daß Nachmit-
tags die Arbeiter des Hrn. Degorges mit den Raäubern
mehrmals handgemein wurden. Der Courrier von
Valenciennes ſagt aus, die Landſtraße ſey mit Leichen
bedeckt geweſen. Der Gouverneur unſerer Provinz
hat eine Eſtafette an das proviſoriſche Gouvernement
abgeſchickt, um die Ermächtigung zu erhalten, eine
Militairkommiſſion niederzuſetzen und die Stadt in
Belagerungsſtand erklären zu durfen, das einzige Mit
tel, um die Ruhe herzuſtellen. Jn verſchiedenen Ge-
meinden ſenden die Einwohner bereits Patrouillen
aus, und mehrere Räuber ſind getödtet worden. Ver
ſchiedene aufreizende Agenten wurden feſtgenommen.

Mons, d. 21. October. Endlich iſt das Kom-
plott, das man hier geſponnen hatte, entdeckt worden.
Wir ſind gerettet, denn man hat das Uebel mit ſeinen
Wüurzeln ausgerottet. Don Juan van Halen,
ſeine Adjutanten und zwei Huſaren aus deren Gefolge
ſind hier feſtgenommen worden. Man beſchuldigt ſie,
die Leiter der Verſchwoörung zu ſeyn, die eine Contre-
Revolution zum Zwecke hatte. Mehrere Zeugen ſind
bereits abgehört worden es ſcheint, daß einer ihrer
Huſaren an der Spitze der Plunderer erkannt worden
iſt, die geſtern bei Jemappes die Pariſer Diligence an
gehalten haben. Einer von van Halens Adjutanten
war bereits vor deren Arretirung nach Binche und Ni-
velles abgegangen, wo er, wie es heißt, ſich mit ei-
nem bekannten Diſtrikts-Kommiſſarius verſtändigen
will. Jn Brüſſel weiß man vielleicht noch nicht daß
Madam van Halen ſich hier bereits ſeit mehreren Wo-
chen aufhalte; ſie hatte ſich fur die Frau eines Nego-
cianten ausgegeben, die Bruſſel, wegen der dort herr-
ſchenden Unruhen, habe verlaſſen muüſſen. Don Juan
ſcheint ſehr niedergeſchlagen zu ſeyn; es koſtete viele
Mühe, ihn vor der Volks Rache zu beſchutzen. Heu-
te auch haben Banden bewaffneter Kohlenbrenner
Pluünderungen in Wasmes Jemappes und Ghlin
begangen. Der Provinzial- Gouverneur hat das Kriegs
Geſetz publiziren laſſen, in Folge deſſen jeder bei der
That ergriffene Plunderer binnen 24 Stunden erſchoſ
ſen wird. Herr Gendebien iſt, von ſeiner Miſſion zu-
ruckkehrend, hier angekommen. So eben trifft auch
Herr Charles Rogier von Bruſſel hier ein, und zwar
von der proviſoriſchen Regierung mit unumſchrankter

Vollmacht verſehen, um den Unruhen im Hennegau
ein Ende zu machen.

Frankreich.
Paris, d. 20. October. Einer Königl. Verord-
nung vom 1. October zufolge, ſollen die durch die
Verordnung vom 16. Juni 1828 an den geiſtlichen
Seminarien errichteten 8000 halben Penſionair Stel-
len wieder aufgehoben werden.

Der General Pajol, Kommandeur der erſten Mi-
litair-Diviſion, befiehlt in einer Bekanntmachung den
Offizieren, welche in der Armee angeſtellt worden ſind,
Paris binnen 48 Stunden zu verlaſſen und ſich auf
ihre Poſten zu begeben. Auch die disponibel gebliebe-
nen Offiziere, die ihr geſetzliches Domicil nicht hier
haben, ſollen ſich augenblicklich nach ihren Wohnſitzen
begeben und dort die Befehle des Kriegs Miniſteriums
abwarten.

Paris, d. 21. October. Ueber den Zug der Pa-
riſer nach Vincennes giebt die „Tribune“ vom 19. fol
gende Details Die bevorſtehende Ankunft der Ex
Miniſter im Luxemburg ſchien dem Volke, ſeit der pro-
jektirten Abſchaffung der Todesſtrafe, die einzige Ge-
legenheit, ſchnelle und ſichere Rache zu erlangen. Ge
ſtern Abend vermehrten ſich die Anſchlage und Zuſam-
menrottungen, und das Geſchrei wurde um ſo ſtarker,
als man glaubte, die Translocirung wurde in der
Nacht Statt finden. Ein Haufe, welcher in der Ge-
gend des Palais Royal gelagert war, nahm gegen 10
Uhr nach der Vorſtadt Saint Antoine ſeine Richtung,
und zwei ſehr ſtarke Rotten, deren jeder eine dreifar-
bige Fahne vorausgetragen wurde, marſchirten mit
brennenden Pechkranzen, und von Zeit zu Zeit die Ge
wehre abfeuernd und verworrenes Geſchrei ausſtoßend,
nach Vincennes. Dieſer Zug gewahrte einen fin
ſtern Anblick: alle Laden wurden, wo er voruüberkam,
ſchnell geſchloſſen und man bedauerte die miniſterielle
Verblendung, welche dieſe Volksmacht, deren Hel-
denmuth oder Ungerechtigkeit nicht die Mittelſtraße hal
ten kann, hervorgerufen und entfeſſelt hatte. Dieſe
ſchnell gebildeten Bataillone von Handwerkern und
Geſellen hielten bei den Poſten der Nationalgarde kurz
an, und zeigten Achtung fur die kleine Anzahl Burger,
die ſie beſetzt hatten. Bei der Barriere angekommen,
entwaffneten ſie indeß die wachehabenden ſieben Sol-
daten, und marſchirten ſogleich auf Vincennes
los. Militairs, welche dieſes Schloß bewohnen, ſag-
ten aus, ſie ſeyen durch den Ruf: Polignac muß
ſterben! nieder mit den Miniſtern! liefert uns Pey-
ronnet aus! aufgeweckt worden. Dieſes Geſchrei
drang alſo wahrſcheinlich auch in die Kerker, und be
reitete den Gefangenen eine Art von Strafe, welche
nicht im peinlichen Geſetzbuche ſteht, und welche eine
gebildete Nation ohne Schande fur ſich ſelbſt, den



au größten Verbrechern nicht auferlegen könnte, nämlich
die Furcht vor der Niedermetzelung. General Dau-
menil trat faſt ganz allein den Handwerkern entge-
gen, um ſie um die Urſache dieſes außergewöhnlichen
Beſuches zu befragen und bemerkte ihnen mit guten
Worten wie mit Orohungen, daß er die Gefangenen
nur auf einen Befehl der Kommiſſaire der Pairskam-
mer oder Sr. Maj. ausliefern konne und daß er im
außerſten Falle das ganze Schloß in die Luſt ſprengen
werde. Dieſes ſchien endlich allen Anweſenden
einleuchtend, und einſtimmig beſchloſſen ſie, eine
neue Wanderung nach dem Palais Royal an-
zutreten; ein Tambour eines Linien Regiments,
von zwei Nationalgardiſten eskortirt, ſchlug den
Sturmmarſch, und der Haufe zog durch die
Vorſtadt St. Antoine uüber die Boulevards nach
dem Palais Royal. Es war ungefähr halb 2 Uhr
des Morgens, als die Nationalgardiſten ſich mit eini
gem Ungeſtum von dieſen Bittſtellern umlagert ſahen:
doch, von zahlreichen aus den benachbarten Bezirken
herbeigeeilten Verſtärkungen unterſtutzt, gelang es ih
nen, den Hof des Palais Royal bald zu ſaubern, die
Rotten zu zerſtreuen und eine Anzahl der Ruheſtorer
zu verhaften, welche auf die Polizeiprafektur abge
fuhrt wurden. Gegen 3 Uhr Morgens war die Stadt
ruhig.“

Eine große Gährung herrſchte geſtern Morgen in
der Vorſtadt Saint Antoine und in den benachbarten
Vierteln. Ein Geſelle wurde in der Vorſtadt Saint-
Marceau von einigen Burgern in dem Augenblicke ar-
retirt, wo er ſich an Perſonen, welche die außeror-
dentliche Beilage des „Moniteur laſen, wandte und
ſie aufforderte, nach Vincennes zu marſchiren. Am
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Abende bildeten ſich zahlreiche Rotten auf dem Baſtil
leplatze, wo, wie es hieß, die Handwerker der übri
gen Vorſtadte ein Stell dich ein verabredet hatten; die
Laden wurden ſogleich geſchloſſen; allein es waren
zweckmaßige Vorkehrungen getroffen, und den verdop-
pelten Poſten und den ſtarken Patrouillen der Natio-
nalgarde gelang es, ſie auseinanderzutreiben. Eine
Patrouille, von einem großen Schwarm umgeben,
wäre beinah entwaffnet worden, allein ſie leiſtete ſo
lange hartnaäckigen Widerſtand, bis eine andere Pa
trouille herbeieilte und ſie befreite zwei in einem Ka
briolet ſitzende Jndividuen wurden, weil ſie zu dieſer
Entwaffnung angereizt hatten, arretirt. Außerdem
wurden ſehr viele Perſonen verhaftet und auf die Po
lizeipraäfektur geführt man verſichert, daß bei mehre-
ren betrachtliche Geldſummen gefunden worden ſeyen.

Ein Bataillon der Nationalgarde und ein Linien-
regiment waren geſtern Abend auf dem Hofe des Pa-
lais- Royal aufgeftellt, und ſtarke Patrouillen durch
zogen die Stadt.

Man verſichert, daß die Unterſuchungen uüber die
neueſten Unruhen, die in unſerer Mitte ausgebrochen,
uber gewiſſe Thatſachen von hoher Wichtigkeit Licht
verbreiten werden. Hinter jenem Geſchrei: „Die Mi-
niſter Karl's X. müſſen ſterben!“ verſteckten ſich Men
ſchen, welche beſtochen waren, um die Flucht der gro
ßen Verbrecher wahrend der Unordnungen einer be
waffneten Jnvaſion in das Schloß von Vincennes zu
begunſtigen.

Vom 1. November an erhält die arbeitende Klaſſe
Karten, auf welche ſie das Brod fur 15 Sous kaufen
kann, wie hoch der Preis deſſelben auch immer ſtehen
möge.

ooODmDnw a t

Bekanntmachungen.

Da verſchiedene Nachgebote auf die dem Herrn
Mitius zugehörigen, in den Tagen vom 2lſten bis
23. d. Mts. öffentlich ausgebotenen Aecker und Wieſen
in der Löbejuner Flur, angemeldet ſind ſo habe ich
zur Aufnahme derſelben, auf mehrfaches Anſuchen der
Betheiligten, einen neuen Termin auf

den 3. November, Nachmittags 3 Uhr
anberaumt. Zu dieſem Termine erſuche ich alle Bie-
tungsluſtigen ſich einzufinden, und bemerke hierbei aus-
drucklich, daß die Koſten dieſes Termins von Herrn
Mitius allein übernommen worden ſind, ſo, daß

Niemand von ſeinem Nachgebote Koſten zu befurch
ken hat.

Sollte uübrigens Jemand ein Nachgebot vor dern
Termine abzugeben wunſchen, ſo wird derſelbe täglich
hierzu in meinem Bureau Gelegenheit haben, auch wer-
den ſchriftliche Nachgebote von mir angenommen.

Halle, den 26. October 1830.
Der Juſtiz Commiſſarius

Wilke.
Mittwoche den 3. November Vormittags 10 Uhr,

wird das bei dem Bau des Gerinnes bei der Königl.
Muühle zu Wettin im Gebrauch geweſene Materiol,
an brauchbarem und ſchlechtem Holz, Bohlen und Brett,
auch einigen Pumpen und andern Getathſchaften, öf
fentlich dem Meiſtbietenden überlaſſen werden.

Halle, den 26. October 1830. e
Der Bau Jnſpector
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Auf den Antrag der nachgelaſſenen Wittwe und Er
ben des zu Drohndorf verſtorbenen, geweſenen Her-
zogl. Pachtwullers Heinrich Löwe, ſoll die, zum
Lwe'ſchen Nachlaſſe mitgehörige, unter hieſiger Amts-
Jurisdiction zwiſchen Guüſten und Amsdorf ge-
legene

Waſſermuühle, die ſogenannte Untermuhle, mit
drei Mahlgangen, einer Oelmuhle mit acht Paar
Stampfen, mit allen Muühleninventarienſtucken
und ſonſtigem Zubehör, den dabei belegenen Wie-
ſen, den Garten und Holzungen, auch Gerecht-
ſamen,

auf den 26. November d. J. im Herzogl. Amte auf
4 Jahre von Oſtern 1831. bis Oſtern 1835. meiſtbie-
tend verpachtet werden.

Herzogl. Amts wegen werden daher Pachtluſtige
hiermit aufgefordert, in dem anberaumten Verpach-
tungs- Termine vor Herzogl. Amte hieſelbſt, Vormit-
tags um 10 Uhr, zu erſcheinen, ihre Pachtgebote auf
dieſes Muhlengrundſtuck, unter denen im Licitations-
termine bekannt gemacht werden ſollenden, auch vor
dem Termine in der Amts Canzlei eingeſehen werden
könnenden Pachtbedingungen zum Protocoll zu geben,
darauf aber des Pachtzuſchlags deſſelben gegen das
Meiſtgebot auf die beſtimmten Jahre, nach abgegebe-
ner Erklärung der Erb Jntereſſenten, zu gewärtigen.

Urkundlich unter Aints Hand und Siegel ausgefer-
tigt und öffentlich ausgehangen. So geſchehen Amt
Warmsdorff, am 17. October 1830.

Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt daſelbſt.
F. W. Bäntſch. E. Hädicke,

Act. jur.

Kutſchwagen- und Pferdegeſchirr- Auction.
Kuünftigen Dienstag, als den 2. November c., Vor-

mittags 10 Uhr, ſollen in dem am untern Steinthore
sub No. 167. belegenen, dem Herrn Profeſſor Kaul-
fuß zugehörigen Hauſe, eine im beſten Stande befind
liche zweiſpännige, in 4 Federn hangende moderne ver-
deckte Chaiſe, ein dergl. Korbwagen mit Verdeck, ein
dergl, Leiterwagen mit Zubehör und Ladezeug, 1 Kipp-
karre, 1 zweiſpänniger Schlitten mit Rehdecke, 1 Paar
neue Kutſchgeſchirre mit Neuſilber beſchlagen und dergl.
Stangen, 1 Paar alte dergl., 1 Paar neue Kummt-
geſchirre, 1 Paar alte dergl., 2 Reitſattel, 1 Reitzaum,
1 Paar Trenſen, 1 zweiſpanniges vollſtäandiges neues
Schlittengeläute u. d. m., öffentlich meiſtbietend gegen
gleich haare Bezahlung verſteigert werden.

Halle, den 22. October 1830.
Der Taxator und Auctionator Holland.

Es iſt alle Woche Gelegenheit nach Berlin zu fah-
ren, ſo wie auch Gelegenheit nach Frankfurt an der
Oder, bei Kröning in der Schmeerſtraße No. 710.

d
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Es ſoll noch nachträglich zu der im letzten Stuck
No. 44. des patriotiſchen Wochenblatts angekundigten,
mir von einem Hochwohllöbl. Land-Gericht uübertragenen,
und zum 4 November feſtgeſtellten Auction, die
Brandſche Nachlaßſache betreffend, den darauf fol
genden Tag, als den 5. November c. Nachmittags
2 Uhr, in meinem Auctionslocale sub No. 77. in der
großen Ulrichsſtraße, der Nachlaß der hier verſtorbenen
unverehelichten Wilfrott öffentlich an die Meiſtbie-
tenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden
beſtehend in noch ſehr guten Meubles, als: Tiſche, Stüh-
le, Kommoden, Küuchen, Kleider, Wirthſchaft- und
Waſchſchränke, ein noch ganz neues Pianoforte in Ta
felform, Sopha, neue Rohrſtuühle, zwei (als eine
große und eine kleine) Stutzuhren, eine goldene Re-
petiruhr, ein Windofen mit vollſtändigen Röoöhren und
eine Menge gutes Haus und Wirthſchaftsgeräthe, wie
auch ſehr ſchöne Betten, Tiſch-, Bett und Frauen-
Leibwaſche, ſehr gute Damenkleider von ſeidenen,
baumwollenen und echten wollenen Stoffen, eine Par-
tie Tafeln mit roher Leinwand uüberzogen, um Watte zu
fabriciren, und andere Sachen mehr.

Letztere in Auftrag eines Königl. Wohllöbl. Gerichts
Amts Neumarkt.

Gottlieb Wächter,
gerichtlich verpflichteter Taxator und

Auctions-Commiſſair.

Altes Zinn, Kupfer, Meſſing und Blei kaufen
fortwährend

Kayſer Comp.
in der großen Steinſtraße.

Es iſt fortwährend ein Commiſſionslager von ver-
ſchiedenen Sorten wohlſchmeckenden Kornbranntweins
im Gaſthofe zum Schwarzen Bar in ganzen Faſſern zu
verkaufen.

Halle, den 22. October 1830.,
C. F. Mente.

Unterzeichnete ſind mit einem großen Transport fein
geriſſener Bohmiſcher Bett und Flaumen Federn hier
angekommen und verkaufen um ganz billige Preiſe.
Auch können die Betten in unſerm Logis gleich geſtopft
werden.

J

Gebruder Pöſchel, Burger von hier,
im Schwarzen Adler vor dem Steinthore.

VFeiner Melange-Canaster No. II.
das richtige th von 32 Loth à 5 Sgr.

Jedem Liebhaber einer leichten und angenehm riechenden
Pfeife Rauchtaback empfehle ich dieſe Sorte Melange-
Canaster als durch beide Eigenſchaften ſich vortheilhaft
auszeichnend.

Friedr. Picht,
Ober Leipziger- Straße No. 1650.



In einer hieſigen Material Handlung kann ein jun
ger Menſch, welcher ſich derſelben widmen will, unter
annehmlichen Bedingungen ſeine Lehrjahre ſogleich an
treten. Nachweiſung giebt Madame Lehmann auf
dem großen Berlin.

Halle, den 26. October 1830.
Guter nach Hamburg zu Waſſer zu befoördern,

nimmt vom 1. bis 6. November an
der Schiffer Lange.

Große Holſteinſche Auſtern, die erſten Pommer-
ſchen Gänſebruſte, ächten großkörnigen Aſtrachanſchen
Caviar, Limburger Käſe, Neunaugen und Bratharinge
empfiehlt

C. H. Riſel am Markte.
Ein ſittlich gebildeter junger Mann kann als Lehr

ling ſogleich oder zu Weihnachten in meiner Material-
Waaren- Handlung placirt werden.

Halle, im October 1830.,
W. Fürſtenberg.

Einen mit guten Atteſten verſehenen Hausknecht
wunſcht in Dienſt zu nehmen

der Gaſtwirth Bötticher,
im Gaſthof zum König von Preußen

zu Domnitz.
Holz- Auction.

Am 15. November d. J., Morgens 8 Uhr, ſollen
in meinem Holze eine Quantität Eichen auf dem Stam
me meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Merbitz bei Löbejun, d. 30. October 1830.
von Kroſigk.

Holz Verkauf.
Jch bin geſonnen, auf den 9. November d. J., fruh

9 Uhr, eine Quantitat Fichten, mehrentheils Nutzholz,
auf dem Stamme meiſtbietend zu verkaufen. Kauflu-
ſtige können ſich zu dem gedachten Termine einfinden.

Drehlitz, 1830.
D. G. Förſter.

Jm Verlage der Ernſt 'ſchen Buchhandlung in
Quedlinburg iſt erſchienen und bei E. Anton in
Halle zu haben:

Praxisdes Solo und des l'Hombreſpiels,
mit ſteter Berückſichtigung der Wahrſcheinlichkeiten.
8, broch. 10 Ggr. oder 123 Sgr.

Beluſtigungen
fur die Jugend beſtehend in 36 leichten Kunſtſtucken

74 auserleſenen ſchönen Räthſeln und 60 ſcherzhaften
Rachſelfragen. 8. geh. Preis 6 Ggr. oder 73 Sgr.

Jn einer Ausſchnitt und Modewaarenhandlung
wird ein Lehrling baldigſt verlangt. Nachweiſung er
theilt

P. Heinemann,
in den Neunhaäuſern.

Literariſche Anzeige.
eeeennndeeee eSo eben iſt in unterzeichneter Buchhandlung er-

ſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen, in
Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Allgemeine

Biographi e.
Lebensbeſchreibungen

der
denkwürdigſten Perſonen aller Stände

ſeit dem
Untergange des Alterthums bis auf die neueſte Zeit.

Mit Bildniſſen.
Erſter Band. Erſtes Heft.

Preis auf weiß Druckpapier in Umſchlag geheftet 18 kr, oder
45 Ggr. Velinpapier 27 kr. oder 6 Ggr,

Die Verlagshandlung giebt hier Einiges aus dem
Vorworte, welches, indem es Plan und Zweck dieſes
Unternehmens naher bezeichnet, wohl hinreichend ſeyn
durfte, für das Werk allgemeines Intereſſe zu erregen.

Das Studium der Geſchichte iſt ohne Widerrede am
meiſten geeignet, eine höhere geiſtige Bildung ſelbſt bei
denen zu vermitteln, welche in den Wiſſenſchaften nicht
den eigentlichen Beruf ihres Lebens finden. In ihr wir-
ken höhere und niedere Intereſſen des Menſchen und der
Menſchheit auf einfache Weiſe zuſammen in ihr veran-
ſchaulichen ſich die Beſtrebungen, Gefuhle, Anſichten
und Werke, welche das menſchliche Daſeyn nach ſeiner
Freiheit und Kraft, in ſeiner Wahrheit wie in ſeinem
Jrrthume beurkunden. In der Geſchichte findet der
Menſch die Hinweiſung auf ſeine Beſtimmung; ſie führt
ihn auf ſich ſelbſt zuruck, wenn er ſich in der bunten, viel
deutigen Gegenwart des unmittelbaren Lebens verliert.
Dabei gewährt ſie den bedeutenden Vorzug, daß ſie zu
gleich das Bedurfniß der Unterhaltung auf
eine Weiſe zu befriedigen vermag, die den weſentlichen
Lebenszwecken nicht leicht hindernd entgegentritt.

Kaum möchte nun eine Zeit ſolche Hinwendung auf
gediegenere Unterhaltung mehr erheiſchen, als die ge-
genwartige, in welcher eine vorgebliche Poeſie kein Mit-
tel unverſucht gelaſſen hat, wodurch der ernſtere Sinn
von ſich ſelbſt abgelenkt, in die leere Nichtigkeit des

Aeußerlichen hinübergefuhrt und zu einer geiſtloſen Er
regung gebracht werden mag. Der geſchichtliche Weg
durfte es ſeyn, von welchem das Beſſere zu hoffen iſt.

Soll aber die Geſchichte dem beſonderen Zwecke,
durch Unterhaltung bildend und belehrend
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zu werden, entſprechen, ſo muß ſie bemuhet ſeyn, ſich
in einer Form darzubieten, welche das Allgemeine und
damit der Phantaſie und dem Gefuühle Entferntere in
lebendiger, gegenwärtiger Geſtaltung veranſchaulicht.
Dieſes erreicht ſie wohl am ſicherſten, wenn ſie ſich in
biographiſcher Weiſe vorfuhrt.

An und in Lebensbeſchreibungen die
neuere Geſchichte, ſeit dem Untergange des
alten Romerreichs, nach ihren bedeutend-
ſten Beziehungen und Epochen, klar vor
der Anſchauung und dem Gedanken des Le-
ſers zu entwickeln, iſt nun der eigenthuümlichſte
Zweck des nachfolgenden Werks, welches nur ſolche Per
ſonen umfaſſen wird, die wirklich geſchichtlich be
deutſam, und dabei in ihren beſondern Lebensſchickſa
len ſo intereſſant ſind, daß ſtie die perſoönliche
Theilnahme der Leſer gewinnen und damit eben Unter
haltung gewähren können. Religion wie Poli-
tik, Kunſt und Literatur, Heroismus im
Kriege, wie bedeutungsvolles Wirken im
Frieden ſollen in dieſem geſchichtlichen Pantheon ihre
Repräſentanten finden.

So wenig alphabetiſche Zerſtreuung und Zerſtucke
lung oder chronologiſche Einförmigkeit dem Zwecke un
ſeres Unternehmens entſprechen kann; eben ſo wenig
darf es ſich blos als einen hiſtoriſchen Bilderſaal oder
als eine oberflächlich entworfene Gallerie dieſer und je-
ner Charaktere geben. Vielmehr wird die Jdee „den
wirklichen Zuſammenhang der Geſchichte
in ihrem Gange und ihren Elementen zu
veranſchaulichen“ ſtreng gewahrt und als grund-
bedingend feſtgehalten werden. Die Verlagshandlung
iſt bedacht geweſen fur dieſe Ausfuhrung Mitarbeiter
von literariſchem Rufe, die als Gelehrte beim Publi-
kum vortheilhaft eingeführt ſind, zu gewinnen,

Das Werk erſcheint in Heften, welche ſich in der
Art ununterbrochen folgen werden daß jeden Monat
zwei erſcheinen, jegliches mindeſtens 80 Seiten ſtark,
mit einem Bildniß verſehen, und in Umſchlag geheftet;
6 Hefte bilden einen Band, dem ein Regiſter beigege-
ben wird, ſo wie dem ganzen Werk ein alphabetiſches
General Regiſter.

Der Preis iſt des größeren Publikums wegen ſehr
mäßig geſtellt worden. Jedes Heft wird nicht mehr als
18 Kreuzer (43 Ggr.) auf weißes Druckpapierz
auf feines Velinpapier 27 Kreuzer (6 Ggr.) koſten.
Vorausbezahlung wird nicht gefordert, ſondern der Be
trag jedesmal nach monatlichen Lieferungen entrichtet.

Carl Friederich,
Buchhandler in Frankfurt am Main,

c was

Fonds- und Geld e Cours.
BVerli n, 9 Pr, a v Pr. Cour.

d c Br. G. v Br. G.St. Schuldſch. r ſof Kur- u. Nm. do. Möo2
r rn 33 963 el do. 410231013

n om. 2 nr 85 81zrückſt. e 66
m. Ob. m. l. C. do. do. d.Nm. Jnt. Sch. do so e Zineſch d 57

Berl. StadtOb. 4 935 do. do. d. m 67
Königsb, do. 2915 ſoll. vollw D. 18Elbing. do. (45 96 Neue dito 195

e nen lGr. bz. Poſ. o. ſt Sſuto 4
Oſtpr. Pfandbr. 4 953
Pomm. Pfandbr.!4 1023

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 28, October.
Weizen 2thl. 4 ſgr. pf. bis 2 thl, 18 ſgr. 9pf.
Roggen 1 15 1 e 18Gerſte 21 1 e 2 e 6Hafer W 22 2 6den 30. October

Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2thl, 12ſgr. 6pf.
Roggen 1 11 12182 95Gerſte 22 6 1 2 e 6Hafer 18 9 222 2 6

Magdeburg, d. 29, October (Nach Wispeln.)

Weizen 47 583 thl. Gerſte 27 --31 thl.
Roggen 43 Hafer 18 215

Nach Dresdner Scheffel.

Leipzig, d. 30. October,
Weizen 5 thl, gr. bis 5 thl. 10 gr.
Roggen 3 2 3 4Gerſte 16 1 16Hafer 1 6 1Rappsſagt r 5W. Rübſen r 5S. Rübſen 5S 2 52 12Oel die Tonne 30

(Die Fortſetzung der politiſchen Nachrichten
enthält die Beilage.)



Beilage zu Nee 87. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Aus dem Haag, d. 25. Oct. Hier ſind fol-
gende vom 20. d. M. datirte Königl. Beſchluſſe er
ſchienen

J. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König
der Niederlande c. c. Jndem Wir Unſern Beſchluß
vom 4. d., welcher Unſerm geliebten Sohne, dem
Prinzen von Oranien, die in Unſerm Namen zu be-
wirkende temporaire Leitung der Regierung aller Theile
der ſüdlichen Provinzen ubertraägt, wo die verfaſſungs-
maßige Autorität noch anerkannt wird wieder in Be
tracht nehmen und in Erwägung ziehen, daß Uns
aus den verſchiedenen Akten jener Regierung deutlich
hervorgeht, die Anerkennung der verfaſſungsmaßigen
Autoritat habe in den ſüdlichen Provinzen ganz und
gar aufgehört ſo haben Wir beſchloſſen und beſchließen:
Art. 1. Der Unſerm geliebten Sohne, dem Prinzen
von Oranien, durch Unſern Beſchluß vom 4. d. er
theilte Auftrag iſt als erkoſchen anzuſehen. Art. 2.
Unſere Regierung wird ſich in Gemäßheit des Grund-
geſetzes fortan nur auf die noördlichen Provinzen und
das Großherzogthum Luxemburg beſchranken, und
zwar gilt dies in Anſehung der ſüdlichen Provinzen ſo
lange, bis in Erwägung mit Unſeren Bundesgenoſſen
das Nahere beſchloſſen ſeyn wird. Art. 3. Die Fe-
ſtungen Antwerpen, Maſtricht und Venloo ſollen nichts-
deſtoweniger von Unſerer Kriegsmacht beſetzt bleiben
und, ſo weit ſolches noch nicht geſchehen iſt, in Bela-
gerungszuſtand geſetzt werden ſobald Unſere Oberbe-
fehlshaber in denſelben dies fur nöthig erachten ſoll-
ten. Abſchriften hiervon ſollen Unſerm geliebten
Sohne dem Prinzen von Oranien, Unſerm geliebten
zweiten Sohne, dem Prinzen Friedrich der Niederlan-
de, Admiral und General Oberſt an die Chefs der
Verwaltungs Departements an den Staats- Rath
und die allgemeine Rechenkammer zur Nachricht und
Kenntnißnahme uüberſandt werden.

II. Wir Wilhelm, rc. c. Jn Betreff Unſeres
heutigen Beſchluſſes und in Erwagung, daß Unſer ge
liebter Sohn, der Prinz von Oranien, durch den er
ſten Abſchnitt ſeines am 16. d. zu Antwerpen gefaßten
Beſchluſſes die Gouverneure und deputirten Stände-
Mitglieder der Provinzen, welche ſeine Autorität an
erkannten, vorläufig beauftragt hat, alle Sachen, die
ſich dazu eignen, ſelbſt zu erledigen und, falls ſeine
Entſcheidung nothwendig ſeyn ſollte, ſich unmittelbar
an ihn zu wenden haben Wir fur gut befunden, zu
verfugen, daß die Gouverneure und deputirten Stan-
de Mitglieder ſich in den im obgedachten Beſchluſſe
angeführten Fällen fortan an Unſere Oberbefehlshaber
der Feſtungen Maſtricht und Antwerpen reſpektive zu
wenden haben welchen Oberbefehlshabern Wir hier-
durch die Ausübung der höchſten Autorität ubertragen, derſprechend.

welche Unſer geliebter Sohn, der Prinz von Oranien,
ſich durch ſeinen vorerwahnten Beſchluß vom 16ten d.
vorbehalten hat. Abſchriften hiervon und Unſeres
heutigen dieſem vorangegangenen Beſchluſſes ſollen den
genannten Oberbefehishabern uberſandt werden, da
mit ſie dem gemäß verfahren und dieſen Unſern Be
ſchluß den Gouverneuren der Provinzen Limburg und
Antwerpen zu deren Nachricht und Kenntnißnahme
mittheilen. Auch ſollen Abſchriften Unſeres gegen-
wärtigen Beſchluſſes an alle Chefs der Verwaltungs
Departements und an die allgemeine Rechenkammer
zur Nachricht mitgetheilt werden. Jm Haag, den
20. Okt. 1830. Wilhelm.

Paris, d. 22. Oct. Durch Königl. Verordnung
wird allen Unter Offizieren und Gemeinen der Land
und Seemacht, die bis zur Bekanntmachung dieſer
Verordnung fur Jnſubordinations Fehler oder That
lichkeiten gegen ihre Vorgeſetzten kondemnirt worden,
eine vollſtändige Amneſtie bewilligt.

Seit verwichenem Montage marſchirt jeden Abend
ein Bataillon der National Garde von hier nach Vin
cennes und bringt dort die Nacht zu. Herr von Chan
telauze iſt von einer Unpäßlichkeit, aus welcher die
Zeitungen eine lebensgefahrliche Krankheit gemacht hat
ten, wiederhergeſtellt. Vorgeſtern ſtiegen die Herren
von Polignac, von Peyronnet und von Guernon-
danville in den innern Hof des Gefangniſſes hinab

und gingen dort mit dem Gouverneur des Schloſſes,
General Daumesnil, und mehreren anderen Offizieren
eine Stunde lang auf und nieder. Ein Poſten der
Nationalgarde war im Hofraum aufgeſtellt. Herr
von Guernon-Ranville war ruhig und ſchien faſt
gleichgültig gegen ſeine Lage zu ſeyn, dagegen waren
die beiden andern Miniſter niedergeſchlagener als ge-
wöhnlich.

Das bisher in Toulouſe gefangen gehaltene Jndi-
viduum, mit Namen Berrié, das, wie man ſich erin-
nern wird, Aufſchluſſe über die Brandſtiftungen in der
Normandie zu geben verſprochen hat, iſt geſtern unter
der Bedeckung zweier Gendarmen von dort hier einge-
troffen, und ſofort auf die Polizei- Präfektur geführt
worden.

Paris, d. 23. October. Der öſterreichiſche
Botſchafter hat geſtern Sr. Maj. dem Könige im
Thronſaale ſein neues Beglaubigungsſchreiben uüüber-
reicht.

Die Nachrichten über die Erfolge, welche die ſpa
niſchen Ausgewanderten bei ihrem Uebergang uüber die
Graänze gehabt, ſind noch immer ſchwankend und wi-

Es unterliegt wenigſtens keinem Zwei
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fel, daß die telegraphiſche Nachricht, welche die Nie-
derlage der konſtitutionellen Truppen unter Valdes
meldete, falſch geweſen.

Nachrichten aus Bayonne vom 20. Oct. zufol-
ge. Geſtern hat Valdes, der den Kampf fortſetzt,
die Königl. Truppen die ihn in Zugarramurdi ange-
griffen hatten, zuruckgeworfen. Er hat Mina als
ſeinen Anfuhrer anerkannt. Dieſer muß in der ver
wichenen Nacht in Vera mi 500 Mann eingeruückt ſeyn.
Man glaubt, er habe die Abſicht, auf Pampelona zu

Das letzte Miniſterium Karls X.,
geſchildert

in dem ſo eben erſchienenen ſehr intereſſanten Buche

Eine Woche aus der Geſchichte von Paris.
(Aus dem Franzöſiſchen.)

Das Miniſterium vom 9. Auguſt wurde lange nach
einem Scherzworte von Royer-Collard, das un
mögliche (Vimpossible) genannt, und wirklich iſt es
auch ſo oft aufgelöſt und wieder zuſammengeſetzt wor
den, daß es mit dieſem Worte auf das Beſte bezeich-
net ward. Hr. v. Rigny war der Erſte, welcher
ſich weigerte, in dieſem Miniſterium der Contrerevo
iution Platz zu nehmen, da er fürchtete die Lorbee-
ren von Navarin zu compromittiren, wenn er ſich zum
Verbundeten einer Hofintrigue machte.

Auf ſeine Ablehnung des Portefeuilles der Ma
rine war man nicht gefaßt die Leute von Hn. v. Po
lignac's Schlag nehmen alles an, und angeklammert
an die Macht, ſollten ſie die Monarchie auch in den
Grund ziehen, ſchlagen ſie niemals etwas aus. Man
bedurfte eines Seemannes an Hn. v. Rigny's Stelle
und nahm einen Adminiſtrator vom feſten Lande der
Telegraph befreite Bordeaux von Hn. v. Hauſſez.
So hatte man einen Schwachkopf mehr im Mini-
ſterium.

Dieſer ſogenannte Staatsmann iſt ein Normann.
Er nahm Theil an den Unruhen in der Vendee, war
Chouan und blieb der Verſchwörung von George
Cadoudal nicht fremd,
Napoleon und diente demſelben mit ſo viel Eifer,

daß ihm dafur der Titel eines Reichsbarons wurde,
was ihn jedoch nicht verhinderte, einer der erſten zu
feyn, welche den großen Mann verließen. Jn die

Spater ſetzte er ſich mit
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marſchiken. Die Königl. Truppen verſtarken ihre
Linien.

London, d. 20. October. Der Herzog von
Braunſchweig, der vor einigen Tagen eine beinahe
4ſtuundige Audienz bei Sr. Majeſtät hatte, beſuchte
vorgeſtern den Preußiſchen Geſandten und Herrn Neu
mann von der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft.

Dresden, d. 20. October. Der Konferenzmini-
ſter und wirkliche Geheimerath Freiherr von Man-
teuffel iſt zum Geſandten am deutſchen Bundesta-
ge ernannt worden.

Kammer der Deputirten gerufen, in welcher er ſeit
1813 ununterbrochen ſaß, zeigte er ſich den Eingebun-
gen des Hn. v. Decazes treu und ſtimmte fort-
während gegen La Bourdonnayez; ſpäter ſtimmte
er zu Gunſten von Villele und neigte ſich noch mehr
zu der Schule von Hn. v. Martignac hin. Jett,
bei ſeinem Eintritt in das Miniſterium, war er feſt
entſchloſſen, den Eingebungen des Hn. v. Polignac
zu folgen, der ihn zu ſeinem Liebling erhob.

Der Siegelbewahrer Courvoiſier ſtarb faſt vor
Verlangen, liberal zu ſeyn; ſeine uübelverſtandene
Frömmigkeit warf ihn aber in die entgegengeſetzte Par
tei. Er iſt einer von jenen Charaktern, die immer
halb ſind und nie zu einem Ganzen kommen, oder viel
mehr, er iſt einer von denen, die das ſind, was Andre
aus ihnen machen wollen. Die Macht gefällt und das
Anſehen lockt ihn die Alternative ſetzt in Verlegen-
heit er iſt eine verroſtete Wetterfahne, die ſich nur
bei ſtarkem Winde dreht.

Der Baron v. Montbel, an die Spitze des oöf
fentlichen Unterrichts geſtellt, genoß zu Toulouſe mit
Recht den Ruf eines gewiſſenhaften und ehrlichen Ver-
walters. Guter Redner in einer ſchlechten Sache,
war er eigentlich beſtimmt, eine ehrenvolle Laufbahn
zu machen und nur ſeine zu große Hinneigung zum
Royalismus wurde ſein Verderben. Durch ſeinen Ge
horſam machte er ſich ſchuldig, und ſein ganzes Unrecht
beſteht in ſeiner Schwäche und dem Einfluß, den der
Wille des Monarchen auf ihn hatte.

Der Graf v. Chabrol, von welchem ich oben
bereits ſprach, erhielt die Finanzen Mit Recht hat
man von ihm geſagt, er könne dem Rohre lehren ſich
zu beugen, der Schlange zu ſchleichen, dem Fuchs
ſich den Gefahren einer Jagd zu entziehen er hat be
wieſen, daß ſein vorzüglichſtes Talent darin beſteht,
ſich zur rechten Zeit zurückzuziehen.

(Fortſetzung folgt.
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